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De neue Koalitionsregierung in Danzig 


Nächſte Woche programmakiſche Erklärung des Kabinekls 


Die Deutſch⸗ 
men an der Abſtimmung für den neuen Senat 
tretenden Vorſitzenden des Senats wurde 
Abgeordnete Buchdruckereibeſiger Geh! 
n gewählt r drei Koalitionsaprteien von 78 abgegebenen 
. uniſten. 3 „Die übrigen Stimmen entfielen auf die 
rektor Dr. A au Senatoren wurden gewühlt: Landgerichts⸗ 
Mniger (Soz.), Gewerkſchaftsſekretär Grü n⸗ 


b ſozitalde \ 
mit 68 Sti wokratiſche 
Stimmestimm n, 


Lond 0 
dem am * Die „Times“ nimmt die Einladung Poincarees zu 
um ſich mit d in Straßburg ſtattfindenden Bankett zum Anlaß, 
daß der Lage im Elſaß zu befaſſen. Das Blatt behauptet, 
i Wirklichkeit keine cMäffiihe Frage gebe. Das 
ön k ſei bis ins Mark Loyal gegenüber Frankreich, 
Verwaltung d fein Zweifel beſtehen. Die Ablöſung der deutſchen 
Harten a die franzöſiſche habe unvermeidlicher Weiſe 
garufene An A. aber dieſe Härten und die mit dadurch hervor⸗ 
enen. 2 b Ttledenheit ſeien in weitem Ausmaße wieder be 
Arrenden Sauer befaßt ſich dann näher mit den der Löſung 

tproblemen im Elſaß. der Sprachen⸗ und der Re⸗ 


Der 


Warichau. Wie aus 8 
zem polne chen Sonderdelegi wn gemeldet wird, enthält die 
note im erſten Teil eine —— überreichte litauiſche Antwort⸗ 


erung der Genfer Abe 3 
werter erklärt. daß Polen in zwei 
nicht gehalten habe. 
dusgewieſenen 
erhalten, zum 


ng und Kommen⸗ 
er Note wird dann 
Einmal betten bie dieſe Abmachungen 
Litauer bisher nicht die Mögt dem Wilnagebiet 
unter Nu zum anderen Male babe Polen de eu 133 
fi er Führung Pletſchkaitis nicht aufgelöft, i grantenarmee 
9 weiterhin Truppenabteilungen in litauitchen Unifo lg 
N er von Lida bei Grodno. Weldemaras erklärt en 
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die polniſchen Vorchläge bezüglich des Verhandlungsgegen⸗ 


er panamerikaniſche Konzrep 
8 Mr. In Ha h it ie vi i 

ſizun vanna wurde Mittwoch die vierte Geſchäfte⸗ 
* 20 — dnamerikamichen Kongreſſes feierlich eröffnet * 
eine Nebe aufen, hielt unter großem Applaus Ortiz 
in na 2 er darauf hinwies, daß die Vereinigten Staaten 
unbeſtreit har = it für die ganze Welt leiſten würden. Dies ſeĩ 
mit Zwei 1 enn auch einige eure päiſche Nationen auf Havann 
05 8 blicken würden. 8 
s abel denten des Kongreſſes wurde der Kubaner Bu ſt a⸗ 
Einer ſeiner Gegenkandidaten war Staats⸗ 


> gewählt. 


1 Dug h Die Sitzung wurde mit Dankworten Hughe 
warme Aufnahme des Puaſidenten Coolidge a a 
500 Havannafengasletrefar erklärte nebenbei, daß die Welt 
n privaten wu. wicht zu piel erwarten Tele, 
! er ngen weiſen die amerikaniſchen Dele⸗ 
auf hin, daß die Nikaraguafrage eine 
Die Regierung und die ſtäreſte 
um die Entſendung amerikaniſcher 


wie vor die Definition fe —— g Se 255 
a 3 " 1 L zum 
zur Debatte zu ſtellen. 8 


Die Kleine Entente gegen Ungarn 


510 Ne „5 Telegraphen-Union erfährt, hat 
e oem lee beim Völkerbund im 
n essen die Jaſtruction erhalten, 2 e obs 
3 Be offiziell eine Unteriuchung des ungariſche 20 ö 8 
. es bei der Station St. Gotthardt zu Sn 1 75 
sole ’ 7 0 tſchechoſlowakiſchen Delegierten min) Iba t 
eim rem die Delegierten Jugoflawiens und Rum nen 
vun Vülterbunde die gleichen Inſtruktionen von ih A 
En erhalten haben. Die drei Defegierten en 
h 9 8 werden ſodann beim Völkerbund in einem Ko eltto⸗ 
alk in gleichlautenden Noten den Antrag der Mi — 
einen Entente auf Eröffnung des Inpeffionti, ee os. 
e n einbringen. Man nimmt an, e 
5 Baal des heuligen Tages oder am morgigen Tage er⸗ 
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Bürgermeiſter 


hagen (Soz.), Bürgermeiſter Reer (Soz.), 
Are zynski 


Namminger (Soz.), Gewerkſchaftsſekretär 


(Soz.), Landgerichtsdirettor Dr. Zent (Soz.), Zimmerer Reh⸗ 


berg (Soz.), Weingroßhändler Fuchs (3.), Cewerkſchaftsſekre⸗ 
tär Jer (3.), Rechtsanwalt Kurowski (3.), Dekan 
Sawatzki (3.), Kaufmann Jewelowski (Dt. Lih), Kauf 
mann Siebenfreund (Dt. Lib.) 

Die neue Regierung wird ſich vorausſichtlich nächſte Woche 
dem Volkstage vorſtellen und eine Erklärung abgeben, worauf die 
Zee: über das Regitrungsprogramm ihren Anfang nehmen 
wird. 


England über die Lage im Elſaß 


ligionsfrage, die auch Frankreich ſtändig in zwei feindliche Lager 
teile. Weiter beſchäftigt ſich die „Times“ mit den Beſtrebungen 
der elſäſſiſchen Volkspartei, wobei fie der Auffaſſung eines Tei⸗ 
les dieſer Partei zuft'mmt, daß die früheren Mitglieder des 
Heimatbundes oder wenigſtens diejenigen unter ihnen, die nach 
1926 ihre Intrigen gegen Frankreich fortgeſetzt hätten, aus der 
Union ausgeſchloſſen werden müßtea. Seinen ſehr eindeutig 
frankophilen Artikel ſchloß das Blatt mit der Bemerkung, daß 
die elſäſſiſchen Probleme wie die elſäſſiſche Volkspartei mit allem 
Nachdruck betone, eine franzöſiſche und nur eine franzöſiſche 
Frage ſeien. 


Inhalt der litauiſchen Note 


ſtandes nicht genügend ſeien und richtet an Polen die Frage, 
ch die polniſche Regierung geneigt jet, die Entſchädigungsfrage 
für die durch die Beſetzung des Wilna⸗Gebietes enlitande- 
nen Schäden in das Verhandlungsprogra mm mit 
aufzunehmen. Bezüglich der in der pol nichen Note enthaltenen 
Vorſchläge fragt die litauiſche Regierung an, ob Polen die Ver⸗ 
handlungen mit oder ohne Beteiligung des Völkerbundes führen 
wolle Im erſteren Falle müßten Zeit und Ort der Verhand⸗ 
lungen im Einverſtändnis mit dem Völkerbund feſtgeſetzt werden. 
Eine Kopie der Antwortnote iſt von Woldemaras dem General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes jberjandt worden. 


Am den nicaraguaniſchen Konflikt 

Neuvork. Bei den auf der Panamerikaniſchen Konferenz ver⸗ 
tretenen ſüdamerikaniſchen Staaten beſteht ftarke Abneigung 
gegen die Anregung der panamerikani chen Union, größere Voll⸗ 
machten zu geben. Beſonders heftig iſt die Opposition von feiten 
Argentiniens, Braſiliens und Chiles, die darauf hinweiſen, daß 
bestimmte Südamerita betreffende politiſche Fragen unmöglich vor 
der panamerikaniſchen Konferenz behandelt werden könnten. Chile 
beiſpielsweiſe würde eher aus der panamerikaniſchen Unien aus⸗ 
treten, als ſeine Zuſtimmung dazu geben, daß ſeine Differenzen 
mit Peru in der Tacna⸗Arica⸗Frage durch die Anion be prochen 
würden. Auch die Vereinigten Staaten find gegen eine Ecwelle⸗ 
rung der poliriſchen Vollmachten der panamerikaniſchen Union, da 
dies die Umwandlung der Union in einen amerika niſchen Völker⸗ 
hund bedeuten würde. 

Was die amerikaniſche Politik gegenüber Nikaragua an⸗ 
langt, e zehnet man, obwohl einige kateinamerikaniſche Staaten 
nicht abgeneigt ſcheinen, dieſe Frage in irgendeiner Form auf der 
Konferonz zur Sprache zu bringen, kaum damit, daß es dazu 
fommen wird. weil die größeren lateinamerikaniſchen Staaten 
ebenſo mie Nordamerika alles vermeiden wollen, was der Kon⸗ 
ferenz größere pelitiſche Bedeutung geben könnte. 


Der Papſt im Dienſte des Faſchismus 
Verbot des deutſchſprachigen Neligionsunterrichtes in Südtirol. 
Bozen. Das königliche Schulamt von Trieſt, dem auch 
das Schulweſen von Südtirol unterſteht, hat den fürſtbiſchöflichen 
Ordinariaten von Trient und Brixen den Regterungsbeſchluß mit⸗ 
geteilt, nach dem in Zukunft in ſämtlichen Volksschulen des dent: 
ſchen Sprachgebietes in Südtirol der Religionsunterricht aus⸗ 
ſchliehlich in itallentſcher Sprache erteilt werden muß. Im 
größten Teil des Landes dürfe der Nellgionsunterricht auch ſeit 
der im Herbſt 1923 begonnenen Italien'ſierung der Volksſchulen 
bisher noch in deutſcher Sprache erteilt werden. Nun nimmt die 
Regierung alle, ſowohl dem Heiligen Stuhl, wie den 
Landes biſchöſen in dieſer Hinſicht gemachten Zugeſtändniſſe 
zurück und verbietet ausnahmslos den Religionsunterricht 
in der Muttersprache. Gleichzeitig hat das Schulant in Trient 
an die Schulleitungen Südtirols den Gebrauch deutſcher 
Lehrbücher (Katechismen) verboten. 1 * 


Pan- Amerika 


Zum 6. panamerikauiſchen Kongreß in Havanna. 
Buenos Ares, Ende Degember. 

Unter Umſtänden, die der friedlichen Verſtändigung der 
amerikaniſchen Völker nicht beſonders günſtig find, tritt in det 
kubaniſchen Hauptſtadt Havanna am 16. Januar der 6. Panameri⸗ 
kaniiche Kongreß zuſammen. 

Der innerſte Kern dieſer Tagung, die periodiſch wiederkehrt, 
iſt, alles, was die amerikaniſchen Völker trennt, zu beſeitigen, um 
eine große, ſtarke, nur dem Frieden dienende amerikaniſche 
Völkerfamilie zu ſchaffen. Dieſes hohe Ziel ift in dem vierzig⸗ 
jährigen Beſtehen der Panamerikaniſchen Union noch nicht erreicht 
worden, und man wird ihm auch auf der gegenwärtigen Tagung 
nicht viel näher kommen. Das Hindernis bilden die Vereinigten 
Staaten von Amerika, die mit ihrer offen betriebenen imperia⸗ 
liſtiſchen Politik in Mittelamerika, beſonders aber gegen die 
Republik Nikaragua, die amerikaniſchen Völker äußerſt müßt rauiſch 
gemacht haben. Was Nikaragua vor wenigen Monaten paſſierte, 
bann einer jeden anderen mittelamerikaniſchen Republik in abſeh⸗ 
barer Zeit widerfahren. Dieſes Mißtrauen hat ſich aber bei den 
fünf Iſthmusſtanten jetzt in Furcht verwandelt, jo daß fie Mitte 
Dezember übereinkamen, ihre zwiſchenſtaaulichen Streitigkeiten 
zu rückzuſtellen und ſich diplomatiſch in Verteidigungsſtellung gu 
e einer möglichen nordamerikanfſchen Imtetvenkion au 

geben. 

Eine ſolche Intervention, die ih kaum von der in Nitaragua 
durchgeführten unterſcheiden würde, wäre aber möglich. wenn ſich 
beiſpielsweiſe Honduras, Guatemala, Koſterika, Venezuela und 
Panama über ihre zahlreichen Grenzſtreitigkeiten nicht einigen 
würden. Dann den Frieden aufrechtzuerhalten, die uneinigen 
Länder ebenſo zu beſetzen wie Nikaragua. 

Mißtrauen und Furcht werden alſo die Kongreßverhandlun⸗ 
gen weſentlich beeinfluſſen, und Waſhington hat auch tatſächlich 
getan, ſie nicht nur zu zerſtreuen, ſondern noch größer zu geſtalten. 
Allein die Zuſammenſetzung der nordamerikaniſchen Delegation 
hat in Süd⸗ und Mittelamerika überraſcht. Steht ſie doch unter 
der Führung des früheren Staatsſebretärs Hughes, dem der neue 
Botschafter in Mexiko, Morrow, der Botſchafter in Rom, Flet⸗ 
icher, der den Vorſitz auf dem 5. Panamerikamiſchen Kongreß in 
Santiago de Chile führte, ferner der ehemalige Delegierte zur 
Wafhingtoner Flottenkonferenz, Oskar Underwood, der Völker⸗ 
rechtsſachverſtändige Morgan J. O Brien und der Verfaſſer des 
zur Behandlung ſtehenden Kongreßprogramms, James Brown 
Scott, zur Seite ſtehen. Ein jeder dieſer Männer verkörpert ein 
imperialiſtiſches Programm. Grund genug, um die ſchwachen 
amerikamiſchen Völker mit einem bis zur Furcht geſteigertem Miß⸗ 
trauen zu erfüllen, namentlich da ſich Präſident Coolidge ent⸗ 
ſchloſſen hat, an der Kongreßeröffnung perſönlich teilzunehmen. 
Das erhärtet die Meinung, daß Waſhington dem Kongreß ein 
beſonderes Gepräge gibt, weil es beſondere Ziele anſtrebt. 

Nach den Grundiägen der Panamerikaniſchen Union iſt die 
Gleichberechtigung und Souveränität aller Migliederſtaaten ober⸗ 
ſtes Prinzip. In Waſcington verſteht man aber darunter: glei⸗ 
ches Recht und Souveränität nur denjenigen, die ſich der Wal hing⸗ 
toner Mittel⸗ und Südamerikapolitik nicht widerſetzen. Kolum⸗ 
bien hat das im Jahre 1903 durch die von den Vereinigten 
Slaaten betriebene Abtrennung eines 80 250 Quadratkilometer 
großen Gebiststeiles verſpünt, der als Republik Panama der 
Liſte unabhängiger Staalen einverleibt wurde. Wie aber dieſe 
Unabhängigkeit beſchaffen iſt, ſchildert der panamenſer 
Außenminister auf der letzten Völkerbundsverſammlung. Die 
„Gleichberechtiguig und Souveränität“ der Republik Nikaragua 
wird durch die bewaffnete Interpenlion und dauernde militäriſche 
Beſetzung durch die Vereinigten Staaten der Welt kundgemacht. 

Peru, Bolivien und Chile geben durch den Schiedsspruch 
Coolidges über Tacna und Arica weitere Beweiſe von der 
Wa ſhingtoner Auffaſfung des oberſten Prinzips den Panamerika⸗ 
niſchen Anton! Und ſchließlich zeigt auch der heroiſche Kampf 
Mexikos gegen die imperialiſtiſchen Beſtrebungen der Vereinigten 
Staaten, welches Schickſal die Dollardiplomatie den latein⸗ 
amerikaniſchen Staaten zugedacht hat. Das alles hat in Süd⸗ 
merika einen o tiefen Antagonismus gegen den „großen Bruder“ 
im Norden geſchaffen, daß die führenden Politiker faſt aller Bars 
teien ſchon ganz offen erklären, der Panamerikanismus habe 
aufgehört zu beſtehen! An ſeiner Stelle wird denn auch ſchon 
in allen mittel⸗ und ſuͤdamerikaniſchen Republiken die Gründung 
einer „Lateinamerikaniſchen Unten“ mit der ſtändig wachſenden 
Tendenz betrieben, eine enge Verbindung mit Deutichland, 
Frankreich und England zu ſuchen. 

Politiker, die im Dienſte des Pankeeimperialismus ſtehen — 
und deren gibt es ziemlich viele —, geben ſich Mühe, dieſe Ber 
wegung zum Zuſammenſchluß aller lateinamerikaniſchen Staaten 
o hinzuſtellen, als ob fie die Gründung eines amerikaniſchen 
Völkerbundes zum Ziele hätte. Das it aber durchaus falſch! 


Einen ſolchen „Völkerbund“ möchte wohl Nordamerika haben, 
Lateinamerika aber, ſoweit es nicht ſchon dem Genfer Völkerbund 
angeſchloſſen iſt, neigt immer mehr dieſem Friedensinſtitut zu. 
Es hat während eines ganzen Jahrhunderts geiehen und am 
eigenen Leibe verſpürt, wie Nordamerika in beiden Hemiſphären 
konſiquent eine imperialiſtiſche Politik verfolgt, wie es durch 
Eroberungskriege ſeine Grenzen nach Weſten und Süden vorge⸗ 
ſchoben und durch kampfloſen Erwerb benachbarter Gebiete ſeinen 
Einfluß vertieft hat. Selbſt in der engliſchen Dominion Kanada 
breitet ſich der nordamerikaniſche Einfluß immer ſtärker aus. 
„Ganz Amerika für Nerdameika“ ift der neue Sinn der Monroe⸗ 
doktrin und der Schlüſſel der Waſhingtoner Politik am Kontinent. 
Präſident Coolidge hat das im Laufe ſeiner Präſidentſchaft, bes 
sonders aber im letzten Jahre, durch feine Reden und Botſchaften 
bewieſen. 

Der nordamerikaniſche Kapitalismus hat ſich durch den Welt⸗ 
krieg nicht nur die Stellung des führenden Fabrikanten und Kauf⸗ 
manns in der Welt erobert, ſondern auch zum Bankier der Welt 
gemacht. Seitdem hat er win ökonomiſches Uebergewicht noch 
bedeutend vermehrt. Die induſtrielle Preduktion der Vereinigten 
Staaten geht weit über den eigenen Bedarf hinaus und gleich⸗ 
zeitig iſt das überſchüſſige Kapital gewaltig angewachsen. Die 
ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Länder bieten aber ein neues und 
fruchtbares Feld für die Aufnahme des nordamerikaniſchen Ueber⸗ 
ſchuſſes an Induſtrieprodukten und an Geld. Und nun fühnt 
Nordamerika den Feldzug zur „wirtſchaftlichen Durchdringung 
Lateinamerikas“ mit ſeiner Dollardiplomatie vückſichtslos durch. 

Die Kernfrage, die ſich wie ein veter Faden durch die Vers 
handlungen des 6. Panamerikaniſchen Kongreſſes ziehen wird, ift, 
ob „Lateinamerika“ den Lockungen und Drohungen der Dollar⸗ 
diplomatie wird widerſtehen können. Auf dem 5. Kongreß in 
der chileniſchen Hauptſtadt hat dieſes Ringen der lateinamerika⸗ 
niſchen Völker mit dem nordamerikaniſchen Imperialismus bes 
gonnen, und ieitbem hat Präſtdent Coolidge wiederholt die Bereit⸗ 
willigkeit des nordamerikaniſchen Kapitalismus erblärt, den 
lateinamerikaniſchen Staaten Anleihen zum „Ausbau der 
Verkehrsſtraßen, zur Entwicklung der Induſtrien und des Handels“ 
zu gewähren. 

Aber Nordamerika hat auf dem 5. Panamer kaniſchen Kongreß 
durch ſeinen Wegmacher in Südamerika, Braſtlien, erreicht, daß 
eine Aera des „bewaffneten Friedens“ begonnen wurde. Argen⸗ 
tinien, Uruguay und Chile haben ſich, von Mexiko unterſtützt, 
der braſilianiſchen Rüſtungspolitik energiich wider etzt, allein der 
nordamerikaniſche Einfluß war ſtärker. Seitdem haben ſich 
Bolivien und Peru ganz. Chile aber recht beträchtlich der 
Rüſtungs politik angeſchloſſen, und auch Argentinien hat ſeine 
Rüſbungen in einer Weiſe „moderniſiert“, die ſtark beunruhigt. 

Argentinien iſt es um ſeine politiſche Unabhängigkeit nicht 
bange, vielleicht aber um ſeine wirtſchaftliche. Sollte die in 
Santiago de Chile inaugurierte nordamerikaniſch⸗braſtlianiſche 
Rüſtungspolitik in Havanna janktiomiert werden, dann würde ganz 
Lateinamerika in die Notwendigkeit verſetzt, einen allzu großen 
Teil ſeiner ſtaatlichen Einnahmen auf unfruchtbare Rüſtungen 
zu verwenden. Dann würde wirtſchaftlich eine Situation ges 
ſchaffen, die dem nordamerikaniſchen Kapitalismus zuſtatten käme, 
weil die von Natur aus ſchwachen Staaten gezwungen wären, 
Anleihen im Auslande aufzunehmen Die nordamerikaniſche 
Hochfinanz hätte dann Südamerika dort, wo fie es ſchon lange 
haben will: bei der Preisgabe ſeiner Bodenſchätze an den wirt⸗ 
ſchaftlichen und der Beſchränkung ſeiner Souveränitätsrechte zu⸗ 
gunſten des politiſchen Imperialismus der Vereinigten Staaten! 

So wird der im Jahre 1861 von dem nordamerikaniſchen 
Staatsſekretär James G. Blain in die Welt geſetzte Gedanke 
von der Panamerikaniſchen Anion am 6. Panamerikaniſchen 
Kongreß ſeine Feuerprobe zu beſtehen haben. Beſteht Waſhington 
auf der Durch etzung ſeiner gegen Südamerika gerichteten Politik, 
dann wird Havanna zum Ausgangspunkt einer lateinamerikani⸗ 
ſchen Bewegung werden, deren Folgen nicht zu überblicken find. 
Trotzdem, ein Erfolg iſt dem 6. Panamerikaniſchen Kongreß ſicher: 
der Beweis, daß der Imperialismus Nordamerikas den Fort⸗ 
ſchritt der ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Länder hindert. Die 
Unterwerfung Nikaraguas und die ſchweren Eingriffe in die Sou⸗ 
2 Mexikos wird Waſhington in Havanna rechtfertigen 
müſſen. . 


Abbruch der perſiſch⸗lürkiſchen 
Verhandlungen 


London. Nach einer Meldung der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel find die ſeit einiger Zeit in Angora im Gande 
befindlichen Verhandlungen zwiſchen Perſien und der Tür ei 
zum Stillſtand gekommen. Die Hauptfrage bei den Ver⸗ 
handlungen bildete die Frage einer Grenzveränderung und 
des Status der in der Nähe der Grenze lebenden Kurden⸗ 
ſtämme. Für den ungünſtigen Ausgang der Verhandlungen 
dürften im Weſentlichen die verſchiedenen türfiich-perfii”en 
Grenzzwiſchenfälle im Herbſt 1927 mit anſchließendem Aus⸗ 
tauſch ſcharfer Noten mitbeſtimmend geweſen ſein. 


Poincaree ſtimmk die Heeres- 
Sommiifion um 

Paris. Minifterpräfident Poincaree erſchien in Beglei⸗ 
tung Painlevees in der Herreskommiſſion der Kammer um 
dieſe zu einem Kompromiß in der Frage der geſetzlichen Feſt⸗ 
ſetzung des Termins für die Einführung der einjährigen Mili⸗ 
tärdienſtzeit zu bewegen. Die Kemmiſſion, die ſich bisher zum 
Kriegsmini'ſter in ſcharfem Gegeniag befand, weil dieſer eine 
Feſtſetzung des Termins ablehnte, ſtimmte ſchließſch dem von 
Poincaree angeregten Wortlaut des fraglichen Geſetzesartikel mit 
17 zu 4 Stimmen zu Die einjährige Militärdienſtzeit“ wird 
alſo geſetzlich für den 30. November 1930 feſtgeſetzt, aber es ſoll 
zu deren praktiſcher Durckfübrung nur unter der Vorausſetzung 
geſchritten werden, daß die hierfür notwendig erkannten Bed'n- 
gungen erfüllt ſind. Damit halten beide Parteien, Heereskom⸗ 
miſſion und Regierung, ihren Standpunkt aufrecht und der wei⸗ 
tere Verlauf der Diskuſſion über das Armeerekrutierungsgeſetz 
dürfte auch im Plenum der Kammer auf feine weiteren Schwie⸗ 
rigkeiten mehr ſtoßen. 


Prüſidentenwahlen 
im norwegiſchen Storthing 


Oslo. Die Präſidentenwahl im Storthing hat einen un⸗ 
vorhergeſehenen Verlauf genommen, indem der Konſerva⸗ 
tive Hambro in der Stichwahl dank der Anterſtützung 
durch die Liberale Fraktion gegen den Kandidaten der Ar⸗ 
beiterpartei, Hornsrud, mit 83 gegen 61 Stimmen er⸗ 


neut zum Präſidenten des Parlaments gewählt wurde. Noch 


kurz vor der Wahl hatte man geglaubt, daß der Liberale 
Mowindel mit den Stimmen der Sozialdemokraten zum 
Präſidenten gewählt werden würde. Bm Vizepräſidenten 
wurden Den von der Bauernpartei und Nornsrud von der 
Arbeiterpartei gewählt. 


— .. ?’bß;ß;1 — ———— 


Lärm in der ſpaniſchen N FKonal- 
ver ammum.g 

Madrid. Die Montag⸗Vollſitzung der Nationalve⸗ 
ſammlung brachte bei der Diskuſſion der regional ſtiſches 
Politik der Diktatur heftige Zwiſchenfälle. . 
Redner warf der Regierung die völlige Unterdrückung des 
lateiniſchen Sprache in Schule und Kirche vor, was die ka“ 
talaniſtiſchen Beſtrebungen erſt recht erſtarkel 
ließe. Ein anderer Redner bew’es mit Originaltexten, da 
die Diktatur ihre anfänglichen Verſprechungen, den verſchit 
denen Regionen Zugeſtändniſſe zu machen, nicht ge kaltes 
habe unter dem Vorwande. fie habe ſich eines beſſeren be 
lehren laſſen, was bei einem Regierungschef durchaus una 
gebracht ſei. Primo de Rivera antwortete heftig um 
unter Beifall der Mehrheit des Hauſes auf die ſcharfen A 
griffe. Inmitten des Lärms erklärte er ſchließlich. daß 5 
jegliche Diskuſſion über Regionalismus in der Oefſend 
lichkeit und in der Preſſe verbiete und daß die Nationa 
verſammlung nicht wieder ein ſo beklagenswertes A 
darbieten werde wie heute. 


dtönig Alfous will ſich ſcheiden laſſen 


Paris, Das Pariſer Mittagsblatt La Numeur“ bringt da 
Gerücht, der König von Spanien wolle ſich ſcheiden laſſen. J 
der Ueberzeugung, daß ſeine Söhne, von denen der eine ud 
ſtumm und der andere von Hemephinfie befallen iſt zur Regi 
rung unfähig ſeien, denke Alfons XIII. daran, ſich mit eine 
Pringeſſin zu verheiraten, von der er einen Thronerben erwaß 
ten könne, der ſeines Namens würdig ſei. Im Vatikan jeiel 
die Verhandlungen zwecks Nichtigkeitserblärung der bissherigel 
Ehe bereits im Gange und mam ſpreche bereits von der zweitel 
Tochter des Herzogs Guiſe als zukünftiger Königin von Spaniel 
Dieſe Prinzeſſin habe Alfons XIII. bei der Vermählung d 
Anna von Guiſe mit dem Sohn des Herzogs von Apulien kenne 
gelernt. - | 

Das Blatt, dem die Verantwortung für dieſe Meldung übel 
faffen bleiben muß, gibt ein Dementi der ſpanſchen Bolſchh 
voraus, erklärt aber ſchon jetzt feine Information vol i mM 
ganz aufrecht erhalten zu können. 


er r 


N hrungsnot auch in 
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Wien * 


In der Nähe Wiens haben ſich einige Familien auf einem Schutt ablagerungsplatz eine Endhöhle primitiw überbaut und Haufen 
nun in die ſen Löchern. 


* 5 
60. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Wie eine Poſaune des jüngſten Gerichts klang dieſe 
Stimme plötzlich durch die Stille des Waldes. Entſetzt 
fuhr Edith herum, und ſah einen Mann aus dem Dunkel 
der Bäume hervortreten. Er trug etwas Blitzendes in der 

and. Ein Schreckenslaut entſuhr ihr. Sie breitete die 
rme wie ſchützend vor Hans Werner aus. 5 

„Um Gottes willen — er l. dein Bruder!“ ſchrie 
Edith, halb wahnſinnig vor Angſt, rannte vorwärts und 
ſchlug ihm die Maffe aus der Hand. Ein furchtbarer Knall 
— Pulbe dampf und darauf eine ſekundenlange, unheim⸗ 

che Stille. 

Mit totenbleichem, verzerrtem Geſicht ſtarrte Kurt auf 
die dampfende, am Boden liegende Waffe, und dann irrte 
fein Bick hinüber nach der Stelle, wo Hans Werner noch 
immer regungslos auf demſelben Platz ſtand. . 

„Du alſo — du biſt's — haha — das find wohl die 
neuen Werte, denen du nachjagteſt, daß du des eigenen 
Bruders Weib verführſt — Unehre über deinen alten Na⸗ 
men. über dein Haus bringſt?“ 

Hans Werner ſah in das ſchreckhaft verzerrte Geſicht 
des Bruders. und wie Dolchſtiche bohrten ſich deſſen Worte 
in ſein Herz. Wieder erſcholl das grauſige Lachen Kurts. 
Seine Blicke ſuchten jetzt ſein Weib, das halb bewußtlos 
an einem Baumſtamme lehnte. 

„Darum alſo wollteſt du allein gehen in die Nacht — 
darum bliebſt du ſo lange aus — Es war doch gut, daß 
mir plötzlich eine Ahnung kam. und ich dir nachging — 
0 — Geh ietzt zurück — laß uns allein!“ befahl er 


arſch. 

Sie raffte ſich auf, machte einige Schritte — zögerte 
und kehrte um. 

„Kurt — du — du — witrſt ihm nichts tun“ 

„Du bangſt um deinen — deinen — Ebrlole!“ 


„Kurt — Kurt — ich will dir alles jagen — ich allein 
bin ſchuldig — er hat —“ . 

Er blieb vor ihr ſtehen mit gebieteriſch ausgeſtreckter 
Rechte. Da ging fie, ein gebrochenes, vor Angſt bebendes 
Weib. 

Erſt als ſte außer Hörweite war, trat Kurt zu Hans 
Werner zurück. 5 

„Was hatteſt du mit jener zu ſchaffen? 

n feinen Augen funkelte es vor Haß und Zorn. 
in ſchwerer N tam aus Hans Werners Bruſt. 
Sollte er das Weib des Bruders anflagen” 

„Nichts — ich ſchwöre dir, Kurt — die Begegnung war 
eine zufällige“ 8 

„Was treibſt du hier zu ſo ſpäter Stunde?“ 

Hans Werner horchte auf. So hatte Edith ihrem Gatten 
nichts von ſeinem beabſichtigten Beſuch geſagt 

„Ich wollte euch beruhen — ich konnte nicht ahnen — 

„Schon gut — wer ſich verteidigt klagt ſich an. — 0 
ſah genug — ich glaubte, es wäre ein anderer — hätte ich — 
meinen Bruder doch niemals — für einen Schurken ge⸗ 
halten —“ 

„Kurt —“ 

Ein ſchweres Aechzen kam aus Kurts Bruft. Pr 

„Daß du mir das — daß du mir das antun konnteſt! 

Wie gebrochen 1 5 er nl, ein tränenloles Schluchzen 
erſchütterte ſeinen Körper Sekundenlang war es ſtill 
zwiſchen den Brüdern, dann machte Hans Werner einen 
Schritt auf den anderen zu. 

„Kurt — höre mich.“ 

Kurt antwortete nicht. a 

„Ich will dir offen Jagen, was zwiſchen uns war: — 
Du weißt, Edith und ich kannten uns früher, lange ſchon. — 
Wir haben uns geliebt — ſtill fahre nicht zuf — da kannte 
ſie dich noch nicht Unſere Beziehungen zueinander wurden 
aber gebrochen, ehe ich nach Amerika ging — Unterdes 
habe ich meine Llebe begraben, fie ijt auch nicht wieder 
erwacht, als ich ſie hier als dein Weib wiederſah Würde 
es der Fall geweſen jein, ſo — ich ſchwore es dir — wäre 
ich längſt nicht mehr hier. Denn — die Ehre itelle auch ich 
noch höher als alle anderen Werte des Lebens. Edith 


Geh — geh, daß ich die Gewalt über mich nicht verliere.“ 


Stimme brach vor Weh — „zuvor ſage mir ein gutes 
Wort — ich gehe vielleicht für immer“ 


ſeine Lippen geſchloſſen. Hans Werner wartete wenge 
„Gute Nacht, Kurt,“ ſagte er da und wandte ſich a 

er einige Schritte gemacht hatte, drehte er ſich noch einmal 
um. Er jah, wie Kurt ſich bückte um die Waffe, die Edith 
ihm aus der Hand geſchlagen hatte 
einem Satze ſtand er neben ihm faßte den Renolver und 
ſchleuderte ihn in weitem Bogen ins Dickicht hinein Kurt 
ſah ihn mit irren Augen an und ſagte nichts Dann ging 
er ohne Gruß nach dem Schloſſe zu. 


mer 
um Rechenſchaft von ihr zu fordern wie ſie erwartet hatte. 
Bei jedem Geräuſch bei jedem Laut der durch die Stille 
des Abends drang. war ſie zuſammengezuckt bis die vichter 
im Schloſſe gelöſcht wurden und alles zur Ruhe gegangen 
war Da wat es wie Fieber über lie gekommen Ein Schüt⸗ 
telfroſt packte ſie, die Zähne ſchlugen ihr aufeinander. 


glaubte mir eine Erklärung für damals ſchuldig zu ſein 
und gab ſie mir ſoeben. — Damit iſt die Sache erledigt. 
Wenn du aber glaubſt 5 n 

zu fordern, ſo tu es — ich — ich — ſtehe dir zur Berfügung. 
Nur um eins bitte ich dich: Laß mich erſt hier mein be⸗ 
gonnenes Werk vollenden — es ſind nur wenige Tage bis 
dahin, Dann wollte ich Helgendorf ſowieſo derlaſſen. Doch 
vorher magſt du beſtimmen.“ 


du habeſt troßdem etwas von mir 


Er hielt inne und wartete, aber Kurt antwortete nicht, 


nur das qualvolle Stöhnen dauerte fort. 


„Kurt — was haſt du beſchloſſen —?“ 
„Nichts — ich kann meinen Bruder nicht fordern. — 


„Ja — ich werde gehen — aber zuvor —“ Hans Werners 


Kurt ſah flüchtig auf, aber ſein Geſicht blieb finſter, 
Als 


aufzuheben Mit 


Edith hatte die Nacht angekleidet allein auf ihrem Zim⸗ 
ugebracht Kurt war nicht mehr zu ihr gekommen, 


— — — — —— 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Sinnſpruch. 
Wer Schwache leiten will, der ſei 
Von ihrer Schwachheit ſelber frei 


Br 


Laurahütte u. Umgebung 


Immer noch die Wahniſten! 


Die Deutſche Wahl 2 A 80 
Kreis wahffommiſflonen der Auf: hat an e 
de en 

3 es Schreiben gerichtet: r Wofewodſchaft Schleſi 


Taufen einer Anzahl von Gemeinden iſt bei Hunderten und 


en von Wählern Einſpruch | hob 
word ; : 1 gegen ihr Wahlrecht erhoben 
Witte weit angeblich Zweifel bestehen, 5 die Dennfianbeien 
Die bench, Stantsangepärigteit been. 
u 2 blkommiſſionen haben von dieſem Einſpruch 
eine N en Wähler benachrichtigt mit der Aufforderung, 
Di 5 sung über die Staatsangehörigkeit beizubringen. 
= dee dei eme hat meiſtens folgenden Wortlaut: 
Wende iſt x 2 8 daß Ihre Staatsangehörigkeit angezweifelt 
beitehen bitt F ſonach auch Zweifel wegen Ihres Wahlrechtes 
3 Tagen no en wit, gemäß Art. 37 der Wahlordnung, binnen 
nicht ſpät in Tage der Zuſtellung dieser Benachrichtigung, jedoch 
eine Becchei als 48 Tage nach der Ausſchreibung der Wahlen uns 
ſcheinigung über Ihre Staatsangehörigkeit zuzuſenden. 


Der Vorſitzende der Bezirkskommiſſion.“ 


die 


Hieraus geht 5 
Angehörigkei hervor, daß der Einſpruchserheber die Staats⸗ 
Lew teſent der Wähler nur angezweifelt, und nicht 


hat vaß df Ä gb 
1 Wähler die polniſche 
2 Abſ. 5 der Wahlordnung iſt der Einſprucher⸗ 
en Fu den Einspruch durch Beweiſe zu ſtützen, 
Falle 


Unter Beruf geſchehen it. 
nung bitten ung auf den Artitel 35, UM. 5 der Wahlord⸗ 
daß in allen wir die Kreiswahlkommiſſion verfügen zu wollen, 


ſpruch durch Fällen, in denen der Einſprucherhebende dieſen Ein⸗ 

die betreffe eweiſe nicht geſtützt hat, die Benachrichtigungen an 

Wahlrecht . Wähler hinfällig find und alle dieſe Wähler das 
n. 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


l, - 
fügung dealt die Stempelgebühren. Auf Grund der Ver⸗ 
34, Pofit > Jnanzminiſters vom 31. 3. 1927 (Dziennik Nr. 
uber par 303) betreffend Stempelgebühren bei Verträgen 
den traachbete oder vermietete Objekte, deren Jahreswert 
im Januaß ‚Don 440 Zloty überſteigt, iſt die erſte Rate noch 
geſchloſſen r 28 zu bezahlen, ſofern die Verträge ſchriftlich ab⸗ 
igen i wurden. Die hieſigen Deklarationen ſind im hie⸗ 
facher Aanzbüro erhältlich und müſfen ausgefüllt in zwei⸗ 
nanzamt sfertigung beim Einzahlen der Beträge dem Fi⸗ 

erſonen vorgelegt werden. Im Falle ein und dieſelben 
mehrere Vert Zahlung der Gebühr verpflichtet ſind, können 
nicht unge auf einer Deklaration enthalten jein. Bei 
d Eienktlicher Bezahlung erfolgt die fünffache Erhöhung 


S inziehung d 187 i i 
Stempelgebühr er zuerſt veranlagten und zu zahlenden 


» feiert am 
Ber 


nd 
i des Cafee⸗ t 
inhaber der afee⸗Reſtaurants 
wünſchen . 
lich, daß ſch ide der Schwerkriegs verletzten. Es iſt kaum glaub⸗ 
a ils immer wieder Unternehmer finden, die auf irgend 
Wım Betrieben uden. die ihnen unbequemen Kriegsopfer aus 
ni Gründe Tot Borfpiegefumg irgend welcher fadenſcheini⸗ 
enſchen, die liotz 3 Es iſt ein Glück, daß dieſe armen 
Wetter wollen = Er — körperlichen 1 1 
ettler zu gelten, mar e eben geht, um ni ganz als 
ſetz geſchützt werden. mehr Bu für dieſes Jahr durch das Ge⸗ 
worden, daß die bisherigen B. miſterlalverfügung ift angeordnet 
ſchäftigung der ee mungen über die Zwangs be⸗ 
ang fein ken. Jer den HEFTE bpm Matei 
| en. vo 5 6 
ohne jede Berechtigung aufs egsbeſchädigten aber trotz⸗ 
ſich unter Berufung auf die Gefenes gegen geworfen wird, möge 
gr Be 1. Staats en — Boat Be 
S iſt die unen i . Ne 
Sprachkurſus der polniſchen Spracſe für Einführung eines 
le * Dienstag und Freitag von 7—9 Uhr een, ee 
55 e Konerskiego, in der Schloßſtraße, ſtattfindet An⸗ 
ungen beim Herrn Lehrer Tablonski in derſelben Schule 
8 m Pleite Geſchäftslage im Friſeurgewerbe. 8 1 
i u fin) die Friſeurgeſchäfte in unſerer Geme mde 10 
ach warmem Regen aus der Erde geſchoſſen und wir 


zweifeln damals die Rentabilität diefer Geſchäfte ange⸗ 


ir gratulieren herzlich und 


— 


Anſere Vorausſag i 110 

al ſage hat ſich noch ſchneller 
Bögen die vermuteten, denn während Herr rename 
einem Kom uation rechzeitig erkannte und ſein Geſchäft 

ückzug antragnon Rzepczyk überließ, alſo einen ehrenvollen 
thener⸗ rat, . der een Boleslaw, Ecke Beu⸗ 
etzt in der ſcarbaraſtraße ganz geſchloſſen worden. Wer 
gleichzeitig (6 ten Geſchäftszeit den großen, geräumigen, 
eine Ira - en übernimmt, bleibt vorläufig auch 


wege der Polizei find innerhalb 3 Tagen 20 Perſo 
den dieb elikte zur nr gebras 1, A 
lein Kl. ., Der Helene Kempa, Schloßſtr. 4, hierſelbſt, 
ahl * der Hilgerſtraße, 50 Zloty. Auguſt L. 
Alois Labus domtait Aiteiſen in Höhe von 75 Zloty. Der 
ſeine Geldbörse mit chenan iſt in einer hieſigen Wirtſchaft 
ſcheinend — er ein 120 Zloty Inhalt losgeworden, an⸗ 
Gerichtliche zz, Opfer ihm befreundeter Taſchendiebe. 
hieſige Arbeiter Paul dn Sittlichkeitsverbrechen wurde der 
verurteilt. aniurka zu einem Jahre Gefängnis 


eis Kammer⸗ 
heute der Grotte Ks Rammerlichlipielen läuft nur noch 
allen o n Lady ohne Schleier. Die Titels 
Wanuhlbetamte Lil Dagewer mit dem 
"mer find Göſto Elman und Haron 
Wibwe Paget iſt vorüber, fie 
deutend älteren Manne großen 
as dere Mä fi ' 11 1 
ganzes Vermögen an Olaf Gain RR ee 1 fl 2 
re rettet und fie heiratet, Sie 8 c 5 we 
zurck Das Radio verrät dem Gatten 4 
Lage aeg, eum er überrefile fie Dort mit Por: in perfingiher 
2 mnt zum Bruch, aber mach a; Sa 
Seihenfälten, führt fie das Wie age e 
15 7 baren und lehrenreichen Bilder ſich — N =. 
erſirlaſf empfehlen. — Ab Freitag bis einſchl. Monta 1 de 
50 laſſige Senſationsfalm „Bzwinger de a Toms der 


. T 1 he 4. 0 
aumabrung, auf ben wir im unſerer Some Gefahren zur 


mmen. Näheres im heutigen Inſerab nbnummer näher 


Die Aufgabe des herrn Thomas 


Geſtern Abend traf Herr Thomas, der Vorſitzende des 
Internationalen Arbeitsamtes in Genf, in Oberſchleſten ein 
und nahm bei Präſident Calonder in Neudeck Wohnung. Herr 
Thomas iſt Vorſitzender des begutachtenden Ausſchuſſes für Ar⸗ 
beitsfragen, welcher auf Grund des Genfer Abkommens gebildet 
worden iſt und für die Gemiſchte Kommiſſion Gutachten in Ar⸗ 
beitsfragen abzugeben hat. Dem Ausſchuß gehören außer Herrn 
Thomas als Vorſitzenden 10 Beiſitzer an. Je ein Beiſitzer wird 
vom Internationalen Arbeitsamt auf Vorſchlag der poln ſchen 
bezw. deutſchen Regierung ernannt. Dies ſind die Herren: Mi⸗ 
niſter Sokal von polniſcher und Miniſterialdirektor Sitzler von 
deutſcher Seite. Von den übrigen 8 Beiſitzeren werden 4 von der 
polniſchen und 4 von der deutſchen Regierung je zur Hälfte aus 
den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach Anhörung 
der betreffenden Vertretungen derſelben ernannt. Die Namen 
dieſer Herren ſind folgende: 

Von polniſcher Seite: 

1. Haaſe Jerzy, Katowice, 

2. Tarnowski Stefan, Katowice. Vertreter der Arbeitgeber. 

3. Kot Aloizy, Katowice. 

4. Rybicki Stanislaw, Katowice, 
nehmer. 

Ihre Stellvertreter: . 

1. Wojciechowski Marjan, Kopalnia Holm, Krs. Nybnik. 

2. Cisgewski Alexander, Michalkowice. 

3. Caspary Emil. Myslowice. 

4. Pietrzar Jan, Krolewska Huta. 


Vertreter der Arbeit⸗ 


Von deutſcher Seite: 

1. Gewerberat a. D. Dr. Tittler, Gleiwitz, 

2. Bergaſſeſſor a. D. Pyrkoſch, Gleiwitz, Arbeitgebervertreter. 

3. Bezirksſekretär Franz Karger, Hindenburg O.⸗S. 

4. Geweplſchaftsfekretär Siara, Hindenburg O.⸗S., 
nehmervertreter. 

Als Stellvertreter: 

1. Hüttendirektor König, Gleiwitz. 

2. Generaldirektor Stählen, Gleiwitz. 

3. Gewerlſchftsſekretär v. Riewel, Beuthen. 

4. Gewerlſchaftsſekretär Lehnert, Gleiwitz. 

Bisher ift der Ausschuß nie zuſammengetreten. Da im Ar⸗ 
tikel 586, § 5 des Genfer Abkommens vorgeſehen iſt, daß der 
Ausſchuß jährlich mindeſtens 1 Mal auf Einberufung durch den 
Vorſitzenden zu einer Vollſitzung zuſammentritt, wandten fi die 
Gewerſſchaften vor einiger Zeit an Herrn Thomas mit der 
Bitte, nach Oberſchleſien zu kommen und den Aus chuß erſtmalig 
zuſammen zu berufen. Herr Thomas hat nun dieſer Bitte ſtatt⸗ 
gegeben. Am Mittwoch, den 18. Januar findet um 11 Uhr eine 
Sitzung von Herrn Thomas mit Herrn Sekal und Herrn Sitzler 
ſtatt. In dieſer Sitzung wird man offenſichtlich das weitere 
Programm für die Zuſammenberufung und Tagung des geſam⸗ 
ten Ausſchuſſes feſtlegen. f 

Wir hoffen, daß die Arbeiten des Ausſchuſſes von Erfolg 
begleitet ſein werden und daß es ihm gelingen wird. eine Beſ⸗ 
ſerung der Lage der Deulſchen Minderheit in bezug auf ihre 
arbeitsrechtlichen Perhältniſſe zu erzielen. 


Arbeit⸗ 
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Gokkesdienſtordnung: 
Ratholiihe Pfarrkirche Siemlanowitz 


Freitag, den 20. Januar 1928. 


1. Hl. Meſſe für verſt. Joſefine Chrobaczeh, Max und Ant 
Brejza und verſt. Eltern Brejza x = 


2. hl. Meſſe für verft. Jofef Jeſchonel. 


3. hl. Meſſe für verft. Franziska Hein und verſt. Marie 
Reimann. 


Sonnabend, den 21. Januar 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Joh. Dawezyk und Frau, Karl Dawezyk 
und Verwandtſchaft beiderſeits. 
2. hl. Meſſe für Venſt. der Freiwilligen Feuerwehr und M. B. 
3. hl. Meſſe für verſt. Marie Depta. 
Katholiſche Pfarrkirche Lauranütte. 
Freitag, den 20. Januar 1928. 
6 Uhr: für verſt. Johann und Anton Bautſch, Konſtantine 
Jarzombek, Katharine Mens und Verwandtſchaft beiderſeits. 
6% Uhr: auf die Intention einer Kranken. 


Sonnabend, den 21. Januar 1928. 
6 Uhr: für verſt. 2 Söhne Kiermaſch und Großeſtern boiderſ. 
6% Uhr: zum hl. Herzen Jeſu. 
Evangeliſche Kirchenoemeinde Ranrahlittr 
Freitag, den 20. Januar 1928. 
7% Uhr: Kirchenchor (Damenprobe). 


Aus der Voſewodſchaft Schleſie n 


Kommunalzuſchlag auch bei Befreiung 
von der Staatseinkommenſteuer 
Auf Grund von Artikel 27 des Einkommenſteuerge etzes wird 
die Einkommenſteuer, falls mehr als en Familtenmglied zu 
unterhalten iſt, für jedes weitere vom Steuerzahler unterhaltene 
Familienmitglied um zwei weitere Steuerſtufen heuabgeſetzt. Auf 
Grund dieſer Beſtemmung tritt häufig der Fall ein, daß ein 
Steuerzahler, deſſen Einkommen an ſich die ſteuerpflichtige 


Grenze ven 1500 überjteigt, von den Slaatseinkommenſdeuer ber 


freit wird. 

In einem ſolchen Falle find wichtsdeſtowenger die Steuer⸗ 
behörden berechtigt, den Kommunalzuſchlag in Höhe von 4 Progent 
des Einkommens des Steuerzahlers, wie es ih echne Beriͤckſichti⸗ 
gung der auf Grund des obigen Arlikels gewährten Ermäßigung 
ergibt, zu erheben. 

Des hängt damit zuſammen, daß im oberſchleſſchen Teil 
der Wojewodſchaft Schlesien, wo allein der Kemmunalzuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer erholen wird, dieſer „Zuſchlag“ eine 
be ondere Steuer darſtellt, deren Höhe zwar ven dem nach den 
Grund ätzen des Staatseinkommenſteuergeſetzes ermittelten ſteuer⸗ 
pflichligen Einkommen alhängt, die jodoch in keinem Zuſammen⸗ 
hang mit der Höhe der Slaatseinkommenſteuer ſteht. 


Jortbildungsſchule und Geſellenprüfung 


Es wiederholen ſich die Fälle, wo Lehrlinge nach dem Be⸗ 
ſtehen der Geſellenpufungen einfach nicht mehr zum Unterricht 
in die Forlbildungsſchule geſchickt weren. ohne daß der Schul⸗ 
leitung eine diesbezügliche Mitteilung gemacht worden wäre. 
Dadusch leidet der geregelte Schubetrieb. Infolgedeſſen haben 
die Magiſtrate angeordnet, daß die Innungswvorſtände in jedem 
Einzelfalle an die Leitung der Forthldungsſchule eine Anzeige 
1 — Bun, wenn Lehrlinge die . 8 

en. Die vorgeſchrie are find im zuft indian Ma- 
giltrat ebenen Formulare fi 3 


Kattowitz und Umgebung. 


1 Der Schrei auf der Straße. 

Auf einmal gellt ein Schrei durch den Lärm der Straße. 
Die Automobile ſtoppen ab. Die Bremſen der Straßenbahnen 
kreiſchen. Den Fußgängern ſtockt der Schritt. Und dann legt eine 
blelerne Stille ſich über alles 

Was iſt ge chehen? Ein armes Men chenkind, das nicht auf 
ſeiner Hut gewe en iſt, iſt zu Boden geriſſen und überfahren wor⸗ 
den. Jetzt liegt der Junge da — ein armſeliges Bündel Kleider. 
Bedeckt vom Schmutz der Straße. Regungslos. Und über fein 
Geſicht, das grau geworden iſt, zieht ſich ein ſchmaler Blulſtreif 
und verfidert. 

Er liegt halb auf der Seite. Die Hände ſind cunsgeſtreckt 
als wollten ſie nach einer letzten Hilfe greifen, die wicht mehr 
da wor. Sein Haar ſieht plötzlich aus wie angeklebt. And er 
ſelbſt gleicht kaum noch einem lebendigen Men chen. Er gleicht 
einer Sache, einem Gegenſtand, der enizweigegangen und nutzlos 
geworden iſt, den man in eine Ecke werfen und durch einen an⸗ 
deren erſetzen wird, wenn man ihn braucht. Dieſer Menſch, der 
dort mit zerbrochenen Gliedern unter dem Auto liegt, dieſer Menſch 


— —— — — —0 — 
—— — — ———'— —— — — —SG—ꝓ—̈—ö—u.ʒ — 


war es, der eben jenen gellenden Schrei ausgeſteßen hat, der 
alles zum Stillſtand zwang und alles bannte! : 

Habt ihr einmal ionen furchtbaren Schlag ge'pürt, jenes 
Atemſtocken jenes Aus etzen des Herzſchlages, wenn mitten im 
toſenden Gedränge der Shraße ein ſolcher menſchlicher Aneſtichrei 
gellt? Die er Menſchencchrei übertönt alle Geräuſche, das Raſſeln 
der Räder, das Fauchen der Motoren das Gebrüll der Hupen. 
Er iſt der fürchterlichſte Laut der Großſtadt, der alles ve ſteinern, 
alles verſtummen läßt. Er St fo ſchrecklich, wie es einſt im Felde 
das Schmer:geſchrei der verſtümmelten Kreatur war. 

So ſticht auch dieſer Schrei auf der Straße wie ein Meſſer 
nach uns, daß alle Nerven ſich zuiammenziehen. Die Menſchen, 
denen gar nichts ge chehen iſt und gar nichts droht, werden 
ſchrechensbleich und ſtehen wie gelähmt. Frauen beginnen zu 
zittern und zu weinen. Kinder krallen ſich an ihre Mütter. 
And bleiern legt ſich gleichzeitig die Todesſchwere, dumpf und 
erſtickend, über die eben noch raſende Straße, daß man nur noch 
den eigenen Herzſchlag zu hören glaubt, der uns bis in den Hals 
hinauf erſchilttert. 

Das alles dauert nur ſekundenlang. Dann ſtrömen die 
Helfer zu ammen. Man hebt das Auto an, unter dem der Ver⸗ 
unglückte liegt. Man hebt den Beſinnungsleſen vorſichnng vom 
Pflaſter. Dann rennt man nach dem nächſten Telephon, um die 
Unfallſtelle anzurufen. Dann iſt bereits der Arzt da, der darüber 
wacht, daß der Verunglückte nicht falſch angefaßt wird, daß ihm 
nicht größere Schmerzen verurſacht werden, als unvermeidlich 
ft. Dann entrüſtet man ſich über die Rückſichtsloſigkeit des 
Straßenverkehrs. Dann ſucht man ſchon Schuld und Schuldloſig⸗ 
keit zu verteilen. 

Nachher! Und wozu? warum? Der Autoführer iſt zu "nel 
gefahren! Möglich. — Der Verunglückte iſt leich ſinnig gewe en! 
— — Die Verkehrsreglung iſt mangelhaft! — Alles iſt 
möglich! ; 

Verher Hat ſich niemand um die Dinge, wie fie find, bes 
kümmert. Und zehn Minuten ſpäter wird ſich niemand mehr 
darum bekümmern. Dann iſt das Straßenopfer fovlgeſchaff: und 
liegt in einem weißen Bett im Krankenhauſe oder auf dem Opora⸗ 
tionstiſch oder in einer Totenhalle. Die Autes raſen wieder wie 
vorher, und die Paſſanten find wieder leichſſinnig. . 

Die Großſtadiſtraße aber heult und brüllt die alte Melodie 
in wildem Rhythmus Das Leben drängt umd ſtößt ſich in den 
alten Bahnen verwärts. Bis plötzlich wieder olch ein Men hen» 
ſchrei gellt und alles in feinem wahnſinnigen Rekordlauf ſtocken 
und alle Geräuſche verſtummen läßt. 

Aber niemand lernt aus dſeſem Schrecken. Mancher wird 
vielleicht mit einem Nerwenkitzel abends zu Haufe oder am 
Stammtiſch von dem Erlebten und Geſehenen berichten und 
abends mit Befriedigung feſtſtellen, daß eine Zeitung pflicht⸗ 
gemäß über den Unglücksfall berichtet. Aber nur in wenigen 
wird der Schrei nachzittern, den ein Menſch in Not und Todes⸗ 
angſt hodausſtößt. 


Volkshochſchulkurle: Heute, Denmnersbag, beginnen: Polniich 
für Furegeſche tene. 76 Uhr in der Teichſchule. 8 Ahr, Engliech 
fur Fortgeſchrittene im Lyzeum, Chemie, 8 Uhr im Cem er mmer 
der Nlittelſchule, Polneſch, 7 Uhr ia. Lyzeum. Nuke: Auskunft 
ſowie Meldungen zu die en Kurjen, wie auch zu dem in übers 
nächſter Woche beginnenden engli chen und polniſchen Anfänger⸗ 
kurſus in der Buchhandlung von Hirſch. 


Lautenliederabend von Ewald Cwlenk. 
29. Januar, veranſtaltet die Volkshoch date Kattowitz einen 
Volksliederabend unſeres beliebten heimiſchen Lauten ängers 
Ewald Cwienk, der dafür ein beſenders gewäßlbes Programm 
zuſam menſtellen wird. Ferner wird die neugegründete Kaltowitzer 
Singgemeinde unler Leung von Herrn Klo e dabei mitwirken. 
Der Vorverkauf begennt Armor ter n den ‚Bude 
hand ungen von Siwinna und Hir 5 


Wie man auf die Anklagebank kommt. Gegen den Schloſſen 
Max Koroner aus Joſefsderf erſtattete der eigene Bruder bei der 
Polizei darüber Anzeige, daß ſich erſterer mit der Fälſchung von 
Verleheskarten befaſſe. Bei der Hausdurch uchung wurden etwa 
10 Stück photegraphiſche Platten, ſowie eine Verkehrskarte, aus⸗ 
geſtellt auf einen fremden Namen, vorgefunden. Daraufhin wurde 
dem Max K. welcher ſich einige Stunden nach der Hausdusch⸗ 
ſuchung beim Polizeikommiſſarkat eingefunden harte, erklärt, daß 
ſeine Feſtnahme erfolgen müſſe. Der Arretierle leitete Kartnädig 
Widerſtand und verſuchte eine Feſtnahme dadurch zu verciteln, 
indem er ſich heftig an den Türpfoſten klammerte. Später ſtürzte 
fh K. auf den Polizeibeamten und bearbeitete die en in ſinn⸗ 
loſer Wut mit den Fäuſten. Zwei weitere Schutzleute wurden 
herangezogen und führten den ih Staäubenden nach der Zelle ab. 
Der Arretierte beging in der Erregung noch die Unvorſichtigkeit, 
den Polizeibeamten Beſchimpfungen an den Kopf zu werfen. We⸗ 
gen Widerſtand und Beleidigung wurde Max Korona am Mitte 
woch durch Urteil des‘ Kreisgerichts in Kallowitz mit vier Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. — Wegen einem ähnlichen Delikt in 
einem anderen Falle wurde derſelbe Angeklagte zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Dagegen mußte Korona, welcher als Opfer 
ſeines Jähzerns anzu ehen ift, von der Anklage der Verkehrs⸗ 
kartenfälſchung mangels genügender Beweiſe freigeſprochen 
werden. 


Am Sonntag, den 


A ee, 
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Börſenkurſe vom 19. 1. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


1 3 
Warschau. 1 Donar ( fer h —8 896 
Berlin . . 10021 = 47.005 Amt. 
Satlowig . . . 10 Ami. = 212.75 xl 
1 Dollar 8.91¾ zi 
100 21 — 47.093 Rmk. 


Gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt. 
Sacharin⸗Schmuggelaffäre wurde von den Hauptangeklagten 
Kaufmann Wolff Smigrod aus Bendzin, Vermittler Alfred 
Hermſtein und Kaufmann Karl Labus aus Kattowitz gegen 
das erfolgte Urteil und hohe Strafausmaß Reviſion einge⸗ 
legt. Die Genannten wurden ſeinerzeit zu einer Geldſtrafe 


In der großen 


von je 143 000 Zloty und je 6 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Inzwiſchen iſt een Smigrod nach vorheriger 
Hinterlegung einer Kaution vorläufig auf freien Fuß geſetzt 
worden. . 

Vergehen an Minderjährigen. Der 46 Jahre alte 
Maurer Joſef R. aus Zawodzie wurde beſchuldigt, an einem 
9jährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen zu 
haben und deswegen zur er. gebracht. Geſtern hatte 
ſich R. vor dem Landgericht Kattowitz zu verantworten. 
Eine Schuld wurde feſtgeſtellt und der Angeklagte zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt. — Wegen dem gleichen Ver⸗ 
gehen in einem anderen Falle hatte ſich vor Gericht überdies 
der Arbeiter Paul M. aus Michalkowitz zu verantworten. 
Das Urteil für M. lautete gleichfalls auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. Beide Verhandlungen wurden unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt. 

Königshütte und Umgebung. 

Mus Liebe. Vorgeſtern abends in der 8. Stunde überfiel der mit 
der 16 jähr. Grete M. verlobte Photograph Guſtav M. ſeinde Braut, 
mit der er erſt ſeit den Weihnachtsfeiertagen verlobt war, in 
ihrer Wohnung auf der Katowicka 45 — Kattowitzerſtraße. 
Königshütte und gab auf ſie 5 Schüſſe ab, von denen der 
eine die Braut in die Bauchgegend, wie auch ihre Mutter am 
Oberſchenkel ſchwer und ihren Bruder an der Hand leicht verletzt. 
Die Urſache zu dieſer Tat war Liebesgram. Schon kurze Zeit 
nach der Verlobung bemerkte der Bräutigam an ſeiner Braut 
eine ungewohnte Kühle, die ſogar zur Abneigung wurde. Die 
Vorhaltungen deshalb blieben ergebnislos. Auch Andankbarkeit 
ſpielte hier in gewiſſem Sinne eine Rolle. Nachdem die ernſteſten 
Vorhaltungen nicht gefruchtet hatten, ſcheint der junge Mann 
ſcheinbar in einem Wutanfall, die Tat verübt zu haben. Als die 
Angehörigen ſahen, daß M. plötzlich zum Revolver griff. verſuch⸗ 
ten ſie ihn abzuwehren und bei dieſer Gelegenheit wurden auch 
fie mit verletzt. Die beiden Schwerverletzten wurden ins ſtädti⸗ 
Ihre Lazarett geſchafft. Sie liegen hoffnungslos darnieder. Der 
Täter dagegen wurde ſofort feſtgenommen. Er gibt an, daß ihm 
ſeine Tat unerklärlich erſcheine und ſie nur auf ſeinen Wutanfall 
zurückzuführen wäre. Er hätte, wenn er nicht daran gehindert 
worden wäre, ſich ſelbſt nach der Tat, die er ſchwer bereue, ums 
Leben gebracht. 

Rybnik und Umgebung. 

Blutige Liebestragödie. Geſtern nachmittag ſpielte ſich 
im Kreiskrankenhaus in Loslau eine blutige Liebestragödie 
ab. Der 22 Jahre alte Barbiergehilfe Klügler aus Pſchow 
hatte mit dem im Kreiskrankenhaus beſchäftigten 19 jährigen 
Dienſtmädchen Thomiczek aus Groß⸗Gorſchütz ein Liebesver⸗ 
hältnis, welches das Mädchen löſen wollte. Geſtern nach⸗ 
mittag kam Klügler ins Krankenhaus und traf ſeine Ge⸗ 
liebte allein im Dienſtbotenzimmer an. Nach kurzer Aus⸗ 
einanderſetzung, in deren Verlauf das Mädchen ihm die Tür 
wies, zog der junge Mann einen Revolver und gab auf das 
Mädchen drei Schüſſe ab, das in den Hals getroffen blur⸗ 
überſtrömt niederſank. Unter Zurücklaſſung der Mordwaffe 
und des Mantels ergriff Klügler die Flucht. Das Mädchen 
gab noch Lebenszeichen von fi), doch wird an ihrem Aufkom⸗ 
men gezweifelt. Heute vormittag wurde gemeldet, daß ſich 
auf der Eiſenbahnſtrecke Rybnik—Loslau ein junger Mann 
vor den aus Loslau kommenden Zug geworfen habe und auf 
der Stelle getötet wurde. Bei Feſtſtellung der Perſonalien 
des Toten ergab ſich, daß es ſich um Klügler handelt, der 


Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Dienstag, 
den 17. Januar 1928 nach schwerem, mit seltener Geduld er- 
gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer 
lieber Lebensgefährte, unser herzensguter 


tragenen T.eiden, 
hl. Kirche, mein 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, 


der Fleischermeister 


Franz Kosyra 


im ehrenwerten Alter von 93 Jahren. 


Siemianowice, Kröl. Huta, Mala Dabrowka, Altona- 


Ottensen, Zippnow. den 17. Januar 1928 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Berta Kosyra, geb. Zeiuert. 


Beerdigung am Sonntag, nachm. 2 Uhr vom Trauerhause 
ul. Glowackiego (Böhmstr.) 4. — Requiem am Montag, vorm. 


9 Uhr in der Pfarrkirche Laurahütte. 


Drucksachen 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


Laurahütie-Siemianowitzer Zeitung 


mn ˙—˙. —r˙—ö . —˙Q ö sum Emaue] 
— ui 


Ausfübrungsperördnung zum nenen Angeſteltenverſtcherungspeſetz 


Im „Di. U. Rp.“ Nr. 18, Poſ. 1016, iſt eine Ausführungsver⸗ 
ordnung vom 22. 12. 1927 des Miniſteriums für Arbeit⸗ und ſoziale 
Fürforge zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vom 24. 11. 1927 er⸗ 
ſchienen. Die Verordnung regelt insbeſondere die Bildung der 
Verſicherungsanſtalten, die Form des Dienſteides bezw. Ver⸗ 
ſprechens, die Friſtenberechnung, die finanzielle und rechneriſche 
Trennung der Arbeitsloſen⸗ und Angeſtellterverſicherung, das Ver⸗ 
hältnis der Wanderveſſicherten, die Form der Meldungen, und 
der Geltendmachung der Anſprüche auf Leiſtungen und die Ka⸗ 
pitaliſierung der Renten. Die Aebergangsbeſtimmungen enthal⸗ 
ten weiterhin gewiſſe Erleichterungen für die Verſicherten. 

Durch Durchführung des Geſetzes find vier Verſicherungs⸗ 
anſtalten vorge ehen, und zwar außer den bereits beſtehenden in 
Königshütte, Poſen und Lemberg eine neu zu bildende Anſtalt 
in Warſchau. Die Königshütter Anſtalt wird die ganze Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien einschließlich Teſchen⸗Schleſien ſowie die Kreiſe 
Bendzin, Zawiercie und Olkusz der Wojewodſchaft Kielce um⸗ 
faſſen. Die bisherigen Organe der Königshütter Anſtalt bleiben 
bis zur Neuwahl beſtehen. 

Beim Wechſel des Dienſtverhältniſfes aus dem Angeſtellten⸗ 
ins Aubeiterverhältnis oder umgekehrt, kann ſich der Verſicherte 
(Wanderverſicherte) für ein Weiterverbleiben bei der für ihn bis 
zu dieſem Wechſel maßgebenden Verſicherung erklären. In dieſem 
Falle laſten ſowohl auf ihm als auch auf dem Arbeitgeber die 
Verpflichtungen aus dieſer maßgeblichen Verſicherung. 

Die Verordnung legt ferner die Form der Vordrucke feſt, die 
bei Bewerlſtelligung der durch Geſetz verlangten verſchiedenarti⸗ 
gen Meldungen jeitens der Arbeitgeber zu verwenden ſind. Die e 
Vordrucke werden bei den Verſicherungsanſtalten und den Kran⸗ 
kenkaſſen erhältlich ſein. Auf Grund der Meldungen legt die 
Anſtalt eine Karte an, auf Grund derer wiederum jedem Ver⸗ 
füherten eine Verſicherungskarte ausgeſtellt wird, die alle 5 Jahre 
umgetauſcht werden muß. 

Wie bereits aus dem Geſetz ſelbſt hervorgeht, ſieht dasſelbe 
eine Neuerung vor inſofern, als die Erledigung verſchiedener 
Funktionen den Krankenkaſſen, unter denen der neuen Verordnung 
zur Folge in Oberſchleſien die allgemeinen Ortskrankenkaſſen zu 
verſtehen ſind, übertragen wird. Dieſe Funktionen erſtrecken ſich 


die ganze Nacht herumgeirrt war und ſeine grauſige Tat 
mit dem eigenen Tode gebüßt hatte. 

Drei Kinder im brennenden Bett erſtickt. Geſtern nach⸗ 
mittag wurden in der Wohnung des Ehepaares Mandryſz 
die drei Kinder im Alter von 5, 3 und 2 Jahren erſtickt auf⸗ 
gefunden. In Abwoſenheit der Eltern, die die Kinder ohne 
Aufſicht im Hauſe ließen, geriet das Stroh des Bettes, in 
welchem die Kinder ſchliefen, durch den in der Nähe ſtehen⸗ 
den eiſernen Ofen in Brand. Da die Wohnung verſchloſſen 
war, konnten die Kinder nicht ins Freie gelangen und fan⸗ 
den durch den entſtehenden Qualm den Erſtickungstod. De 
eingeleiteten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg, 
da die Totenſtarre bereits eingetreten war. Gegen die fahr⸗ 
läſſigen Eltern iſt Anzeige erſtattet worden. 

Schwere Unglücksfälle auf der Hoymgrube. Das Opfer eines 
eigentümlichen Unglücksfalles wurde ein Kutſcher der Hoymgrube. 
Er glitt auf dem Grubenhof ſo unglücklich aus, daß er unter die 
Räder des eigenen Geſpanns geriet. Dadurch, daß dem Unglüd- 
lichen durch die Wagenräder der Bruſtkorb zerquetſcht wurde, trat 
ſofortiger Tod ein. — Mehr Glück hatte auf der elben Anlage ein 
Grubenarbeiter, der in die Tiefe des Schachtes ſtürzte und bes 
ſt'immt ein Kind des Todes geweſen wäre, wenn er nicht die 
Geiſtesgegenwart be ſeſſen hätte, ſich an das Förderſeit zu klam⸗ 
mern. Dieſe wunderbare Rettung darf im der Geſchichte der 
Bergwerksunfälle wohl einzig daſtehen. 


Rundfunk * 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Smduftrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tages nachrichten. 13.45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 


Möbliertes 


Zimmer 


mit voller Penſion, möglichſt 
Spindlerſtraße, Richter: od. 
Hugoſtraße geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preis unter S. 76 ñ 
an die Geſchäftsſtelle Diejer | DW 
Zeitung, Beuthenerſtraße 2 


Laden 


A| mit Einrichtung in Huta 
Laury billig abzugeben. 
Daſelbſt großer Spiegel, 
Bettſtelle und elektriſche 
Tiſchlampe zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Ge: | IE 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
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Verloren wurden 


a Milltärpapiere 


auf den Namen Blasius“ 
Willim, Siemianowice, 
pow. Katowice, die ich 
für ungültig erkläre. 


Hierzu: 


Ein prima 


a7 
De 


— — — 


HL 


in dieſer Zeitung 
haben den beſten 


Erfolg! 


Kammer-Lichtspiele 


Ab Freitag bis Montag 


Harry Piel 


der unübertroffene Meiſter d 
Senſation in ſeinem neueſten Film 


Bezwinger der 
1000 Gefahren 


Ein Abenteurerfilm voll atemrauben⸗ 
der Spannung und tollkühnen, auf⸗ 
regenden Senſationen. 


Luft piel. 


Mode.F; ß 
Hey er 
ak Ehnlitbogen 
der Z0 der olchtigſten Schnuute enthalt 


in erſter Linie auf die Vermittlung bei der Geltendmachung vor 
Anſprüchen aus dem Geſetz. Die Verordnung legt nunmehr aus⸗ 
führlich feſt, welche Anſprüche durch die Vermittlung der Kranben⸗ 
kaſſen und welche direkt bei der Verſicherungsanſtalt geltend zu 
machen ſind, unter gleichzeitiger Aufzählung all derjenigen Anter⸗ 
lagen, die bei Stellung des Antrages jeweilig beizubringen ſind. 
Während des 1. Jahres nach dem Inkrafttreten des Geſetzes wird 
den arbeitsloſen Angeſtellten, die ſich in be onderer Not befinden, 
die im Ee etz vorgefehene Anterſtützung auch bei nichterfüllter 
Wartezeit (6 Veitragsmonate) zuerkannt. Denjenigen Arbeits⸗ 
loſen, die bereits Unterſtützungen beziehen oder die im Laufe der 
Monate Januar und Februar 1928 einen Anſpruch auf die Un⸗ 
terſtützung erwerben, werden während dieſer Zeit die im neuen 
Ge etz vorgeſehene Unteiſtützung erhalten unter dem Vorbehalt 
jedoch, daß die im Geſetz vorge ehene Anterſtützungsdauer noch 
nicht erſchöpft iſt. Dieſe höheren Leiſtungen werden dem betreffen⸗ 
den Berechtigten erſt ab 1. Marz unter gleichzeitiger Auszahlung 
der Differenz für die Monate Januar und Februar ausgezahlt. 

Die Verordnung ſieht weiterhin vor, daß Perſonen, die auf 
Grund der bisherigen Geſetze versichert waren und ihre ehemals 
erworbenen An prüche infolge von Anterbrechungen verluſtig ges 
gangen find, bis zum 30. Juni 1928 Anträge mit dem Euluchen 
um Wiederherſtellung der Anſprüche an die Rentenkommiſſion 
richten können, die dieſe Anträge dem Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge zur Entſcheidung vorlegt. 

Bei der Prüfung und Beurteilung der Frage, inwieweit die 
die Unterbrechung begründenden Umſtände einen unver chuldeten 
Grund daiſtellen, ollen u. a. insbeſondere wiederholte Aende⸗ 
rungen der Einkommensgrenze, Arbeitsloſigkeit, ſowie Mangel an 
Mittel für eine freiwillige Fortſetzung der Verſicherung Berück⸗ 
ſichtigung finden. Mit Rüchſicht darauf, daß die infolge Unter⸗ 
brechung erloſchenen Anwart'chaften nach erneuter Zahlung einer 
im Art. 113 des Geſetzes beſtimmten Anzahl von Beiträgen wies 
derum aufleben, iſt letztere Beſtimmung unverſtändlich. In je⸗ 
dem Falle wäre eine Präziſierung, ob von dieſer Möglichkeit 
ſämtliche Betroffenen Gebrauch machen müſſen, oder ob dieſe nur 
in Ausnahmefällen in Frage kommen, ſehr am Platze. 


Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanſage. Welterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Freitag, den 20. Januar. 16.30 —18.00: Unterhaltungskon⸗ 
zert. — 18.00: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Haus⸗ 
frauen⸗Bundes Breslau. 13.50—19.20: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 19.20-19.50: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 20.00: Fröhlicher Karl Zan⸗ 
der⸗Abend. — Anſchließend: Die Abendberichte und Zehn Minuten 
Eſperanto, Silberberg, das ſchleſiſche Gibraltar. 

Sonnabend, den 21. Januar. 15.25 16.15: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde mit Büchern. — 16.15-16.30: Die Filme 
der Woche. 16.30—18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
Stunde mit Büchern. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.55: 
Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 19.00 — 19.30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Staatskunde. — 19.30-20.00: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 20.19: Violinkonzert Licco 
Amar. — 21.10: Schlager⸗Abend. — In der Paufe: Die eiern 
berichte. 


Kattowitz — Welle 422 
Freitag. 16.20 und 16.40: wie vor. 17.20: Geſchichtsſtunde. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 18.55: Verſchiedene Ber 
richte. 19.30: Vortrag. 19.55: Uebertragung aus Warſchau. 
22.00: Tägliche Berichte. 
Sonnabend. 16.20: Berichte. 16.40: Polniſcher Sprachunter⸗ 
richt. 17.05: Berichte. 17.0: Uebertragung aus Krakau. 18.55: 
Verſchiedene Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus 
Warſchau. 22.00: Tägl. Berichte. 22.30: Konzertüdertragung. 
VA. ˙ — —— —h 
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